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So éoccbfen oucb ôie 2mef alten
.Cent eben xix Me iéesheim

Ber lui le ïttidjlmr.
Eic nadifolgenbe @ejd)id)te ift einer wirflicften Segebenljett tiad)=

eigäf)tt. ffiaö ift ber 3a<ecf berfelbeit? Sffiitt fie ben Sejer unjufrteben
madjen mil (Sott unb ber äBett? Stein, bag tritt fie nid)t. älter jur
Igefinnung bringen tritt fie biejenigen, bie ba immer meinen, unfere
gefeilteren SSerljcillniffe feien über alles Siob ertjaben. 3ur ©tnfe^r tritt
fie mahnen biejenigen, bie oietteidjt fetbft Unredjt getan an einem Stadfbar.
Unb falls ein Beamter bag lieft, fo tnbg er fid) fragen, ob ttid)t aitd)
er riclteid)t bei feinen 9Jtafjnatmien ober Urteilen met^r auf bie ffSerfoit

gefdjaut, als auf bie Sadje. ®anu t)«t biefeö fc£>lidgte @efd)id)tlein feine
Sturgabe erfüllt.

dlidjt wahr, e§ ift bed) f)err(id) eingerichtet in uuferm
heutigen Staatêwefen? — 9fed)t unb ®efei} forgen bafür,
baft Seben unb Eigentum gefcf)üt)t finb, wir braudien nur bie

(iöcfefee unb Ißolyeioerorbnuitgen 31t beobachten, fo bann utt§
feilt Seib fxtffiereit, fein @laê 23ier bann îtnâ oergiften wegen
unreinlicher ißreffion, feine Steife Ult§ fcha^en wegen oer=

botenen gufcifceit, feine SBurft barf 31t oiel üDfeljl enthalten,
feilte SDii(d) jtt rief ©äffer, fein ©ein ju Wenig — ©ein.
3:a, wenn alle SSerorbnungen gehalten werben, bann fann

uns feilt SBlumentoipf auf ben ft oftf fallen, feilte

iRouleauftange uni beläftigeit, feine faulenben
«Stoffe fünnett unfere (Serudjlorgaite beleibigen,
unfere 2rtnge ift gefdjüfct oor jebem heimti'tcfif^en
•©a^illul, unfer §erj oor Aufregung burdj nacf;t=

Iic[;e SRuheftörung, unfere Snodien finb fid)cr oor
beut Slutomobil unb unfer ÇatS oor bem —
Strang. ©a§ will man noch mehr?!!

So badjieu auch bie jwei alten Öeutdeu 31t

Sîeib'esheitn, bie feffen balb Oier3ig 3«hre ^ie

Bewohner biefel Dfeftcs mit Spefereieit, mit
Sabaf unb 3'3arrett oerfahen unb babei fchlecfit
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unb reefft il)r Slusfommen fanben. 3hre Einher
waren feiet fdjon längft oerheiratet unb in alle
Seit oerftreut, unb nur bann unb wann hatten
fie bal (Slitcf, einel berfelbeit bei fid) 3U fe£>en.

®ie Entfernungen waren 3U grojj, 9ïeibeè^etm

3u abgelegen, aud) war meift allel gefuitb unb
wohl, fo baff ber briefliche 23erîeÇr, ber bafür
um fo fleißiger aufrecht erhalten würbe, gau3
wohl genügte um bie fiublid)en unb elterlichen
©efüljle nicht erfalten 31t laffen.

3«, fie waren glücfliihe Seutcffen, bie alten
SUîenbingl, ihre Söhne unb Softer, wenn fie
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3v äackten auck äis 2n,ei vlken
-Lsutcden su à t àss d e m

Der böse Nachbar.

Die ncicbfolgnide Geschichte ist einer wirklichen Begebenheit
nacherzählt. Waö ist der Zweck derselben? Will sie den Leser unzusrieden
machen mit Gott und der Welt? Nein, das will sie nicht. Aber zur
Besinnung bringen will sie diejenigen, die da immer meinen, unsere

gesetzlichen Verhältnisse seien über alles Lob erhaben. Zur Einkehr will
sie mahnen diejenigen, die vielleicht selbst Unrecht getan an einem Nachbar.
Und falls ein Beamter das liest, so mög er sich fragen, ob nicht auch

er vielleicht bei seinen Maßnahmen oder Urteilen mehr auf die Person
geschaut, als auf die Sache. Dann hat dieses schlichte Geschichtlein seine

Aufgabe erfüllt.

Nicht wahr, es ist doch herrlich eingerichtet in unserm
heutigen Staatswesen? — Recht und Gesetz sorgen dafür,
daß Leben und Eigentum geschützt sind, wir brauchen nur die

Gesetze und Polizeiverordnungen zu beobachten, so kann uns
kein Leid passieren, kein Glas Bier kann uns vergiften wegen
unreinlicher Pression, keine Speise uns schaden wegen
verbotenen Zusätzen, keine Wurst darf zu viel Mehl enthalten,
keine Milch zu viel Wasser, kein Wein zu wenig — Wein.
Ja, wenn alle Verordnungen gehalten werden, dann kann

uns kein Blumentopf auf den Kopf fallen, keine

Rouleaustange uns belästigen, keine faulenden
Stoffe können unsere Geruchsorgane beleidigen,
unsere Lunge ist geschützt vor jedem heimtückischen

Bazillus, unser Herz vor Aufregung durch nächtliche

Ruhestörung, unsere Knochen sind sicher vor
dem Automobil und unser Hals vor dem —
Strang. Was will man noch mehr?!!

So dachten auch die zwei alten Leutchen zu
Neidesheim, die schon bald vierzig Jahre die

Bewohner dieses Nestes mit Spezereien, mit
Jabak und Zigarren versahen und dabei schlecht
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und recht ihr Auskommen fanden. Ihre Kinder
waren jetzt schon längst verheiratet und in alle
Welt verstreut, und nur dann und wann hatten
sie das Glück, eines derselben bei sich zu sehen.

Die Entfernungen waren zu groß, Neidesheim
zu abgelegen, auch war meist alles gesund und
wohl, so daß der briefliche Verkehr, der dafür
um so steißiger aufrecht erhalten wurde, ganz
wohl genügte um die kindlichen und elterlichen
Gefühle nicht erkalten zu lassen.

Ja, sie waren glückliche Leutchen, die alten
Mendings, ihre Söhne und Töchter, wenn sie
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and) weit weg waren, matten ihnen greube itnb
Ehre uitb fie felbft waren mit ihrer befdjeibeucit

Çaitblung fo barait, baff fie oott niemanden ab=

gängig waren. Sind) mit ilnext ©adjbarn gttr
Stedden itnb gur Öiitfeit [tauben fie auf beut

heften Suffe unb eS war ein groffer Summer
für fie, als eS bemjenigeu gur 91ecl)ten feit eitriger
3eit nidjt gut ging. ©ie grau war i|m nadf

furger Sranftjeit weggeftorben, btc Sinber waren

gwar meift eiwarfen, aber mit bem ^jauSwefett
gingS bon ba an bod) abwärts, nte|r itnb mehr
tarnen bie öeute gurücf, fie wufften felbft nidjt
wie, unb als fd)liefjlidj ber Summer audj nod)
bett ©ater ittS ©rab gebracht hatte, ba blieb betr

Sinbera nid)t§ attbreS übrig, als baS väterliche

§eim gu Verlaffen unb i|r ©rot in ber grembe

gu fnct)en. 2Bie fie weinten, als fie 21bfd)ieb

na|men bon ihren alten lieben :)lad)bant, bett

©lettbittgS uttb biefe mit ihnen

2(d) eS ift bod) biet Elcttb auf ber täfelt!
SXber bie ©lettfd)ett gehen ben Urfad)en beSfeibcn
biet gu wenig nad), fonft würbe matt fid) aud)
beffer brein fdjicfen. ©er ©rofwater biefer Sinber,
bie jel© auSeinanber mufften, fei ein fel)r hart«

bergiger, böfer ©iatttt gewefett, ber mehr als einen

armen ©fenfdjett, ber ihn um eine ©abe anging,
gum Snivel gefchlageit. 3e(g mufften feine
(Intel für il)tt bitffett, bettu „ber jperr ift ein

ftarfer unb eiferttber ©Ott, ber bie ©fiffetaten
ber ©äter att bett Sinbern ftraft bis inS britte
unb bierte ©efd)lect)t".

©er neue ©acljbar, ber jetjt gur 9ied)ten
ber ©pegereihattblung ©lettbing gu SleibeSheim

eingog, war and) ein ©efcf)äftSmamt uttb lieff
fofort burchgreifettbe ülcitberungen an beut alten
©aue bornehmett, beffen girft in einer ©nie

lag mit berfettigett beS ©îenbingfcljen ÇattfcS.
2(IS ©elberbe trieb er bie gärberei. ©lutter
©lotbittg hotte gwar anfangs bebcnflidje Zweifel
geättffert, als cS t)'e& gärber Schwurg höbe baS

Nachbarhaus erworben. ©lan hotte oott biefent

(gdjwarg fdjon allerlei gehört, g. 23. baff er citt

unteruehmenber Sopf fei, baff er ber Örtfdjaft
aufhelfen wolle bttrd) Einführung bett nettett

3ubuftriegwcigeu, baff er oerfdjwägert fei mit bot
erften ©eamfen ber ©emeittbe, baff er aber auch

nicht befottberS wä()(erifch fei itt feilten ©îittelit,
fobalb eS fiel) um einen ©orteil £>onb!e für ihn.
SDÎatt ergählte fid) oott giemlid) fdjinuhigeit ©e=

fd)äften, ait betten er fid) mit gutem Erfolg für

feilte Saffe beteiligt höbe, ba bie ©eamten ihm
burd) bie gittger [djauteu it. f. w.

Um fo angenehmer waren ©fenbingS über=

rafdjt, alS gärber Sdjwarg ihnen bon Anfang
att mit ber gröfften greunblid)feit begegnete unb
bett alten Öeuten berfprad), ihnen gute Dîach=

barfdjaft gu halten uttb fo biel i()m möglich fei,
mit 91at uttb Tat ibnen beiguftehen. „®iet)ft
bu, Slittta, bu hoft wieber einmal biel gu fd)ttcll
geurteilt," fagte ©ater ©lettbing 31t feiner grau. —

©0 hatten fie [choit mehr alS einen ©louat
im tiefften griebett nebeneinattber gewohnt, alS
gärber Sdjwarg eiiteS SlbettbS herüber fam ttttb

gu ©ater ©lenbing fagte, er habe im ©tnue,
bett |jiitterbau feines £>au[eS gu erhöhen, ©ater
©lenbig werbe bod) nichts bagegen haben, „©attg
uttb gar nicht", fagte biefer, ,,3hr habt Eud) ja
eiitfad) ait bie gefejjlichen ©orfdjrifteit gu halten,
unb bie ïennt 3hr ia gut genug 91ad)bar. "

,,©a braucht 3h1' feilte ©orge gu haben,
©ater ©lettbing," erwiberte ber gärber, „eS foil
feinen «Streit geben gwifchen unS."

@0 würbe bentt guerft eine ©retterwanb
aufgeführt bort, wo ber §interbau beS SlacpbarS
mit bemjenigeu beS SrämerS gufammeitftiefj ttttb
hinter biefer 23rctterwanb würbe gemauert unb
gearbeitet nach ÇergenSluft. ES fiel bem ©ater
©lenbing freilich auf, baff bie ©retterwanb nod)
lange fteheit blieb, als baS ©auett längft üorüber
war. 216er alS er bot Sladjbar fragte, waS
botn baS gu beDeuten habe, bag oie ffiattb nicht
gufamtnengeriffett werbe, nadfteut bod) bie ©ante
monatelang fdjon fertig fei, ba fagte biefer gang
gutmütig, matt fönue foldje ©auteu nie genug
auStrod'uen laffett, bie ©retter follen bie neuen
©lauern oor beut Siegen fcfti't^en.

©er alte ©lettbing gab fid) mit biefer 2lttS=

fünft gufrieben. Slber alS fo viel $eit verfloffen
war, bag eine fReflamation ßon feiner ©eite itt«

folge ©erfpätuitg fruchtlos gewefett wäre, ba fielen
bie ©retter, une waS fafjen jefct bie guten alten
Seute Çatte ba ber fdjlatte 2îac^6ar in bie

©lauer gegen baS DladjbarijattS eilt geufter ma=

d)ett laffen gegen alles 91edjt unb ©efefjl ©ie
waren auf eine fdjurfifcfje ©Jeife übertölpelt
worben unb reflamieren tonnten fie nicht mehr,
bie nützliche griff war ja verpagt 91id)t
wahr, eS ift waS Sd)ötteS um bie ©efeije!

3e§t war bie ©iaSfe gefallen unb ©lettbittgS
wußten, Weffett fie fid) non iljrem ©achbar gu
gewärtigen haben. |johnladjenb hatte er bie ©or=

auch weit weg waren, machten ihnen Freude und
Ehre und sie selbst waren mit ihrer bescheidenen

Handlung so daran, daß sie von niemanden
abhängig waren. Auch mit ihren Nachbarn zur
Rechten und zur Linken standen sie auf dem

besten Fuße und es war ein großer Kummer
für sie, als es demjenigen zur Rechten seit einiger
Zeit nicht gut ging. Die Frau war ihm nach

kurzer Krankheit weggestorben, die Kinder waren

zwar meist erwachsen, aber mit dem Hauswesen
gings von da an doch abwärts, mehr und mehr
kamen die Leute zurück, sie wußten selbst nicht
wie, und als schließlich der Kummer auch noch

den Bater ins Grab gebracht hatte, da blieb den

Kindern nichts andres übrig, als das väterliche
Heim zu verlassen und ihr Brot in der Fremde

zu suchen. Wie sie weinten, als sie Abschied

nahmen von ihren alten lieben Nachbarn, den

Mendings und diese mit ihnen

Ach es ist doch viel Elend auf der Welt!
Aber die Menschen gehen den Ursachen desselben

viel zu wenig nach, sonst würde man sich auch

besser drein schicken. Der Großvater dieser Kinder,
die jetzt auseinander mußten, sei ein sehr

hartherziger, böser Mann gewesen, der mehr als einen

armen Menschen, der ihn um eine Gabe anging,
zum Krüppel geschlagen. Jetzt mußten seine

Enkel für ihn büßen, denn „der Herr ist ein

starker und eifernder Gott, der die Missetaten
der Bäter an den Kindern straft bis ins dritte
und vierte Geschlecht".

Der neue Nachbar, der jetzt zur Rechten
der Spezereihandlung Mending zu Neidesheim
einzog, war auch ein Geschäftsmann und ließ

sofort durchgreifende Aenderungen an dem alten
Baue vornehmen, dessen First in einer Linie

lag mit derjenigen des Mendingschen Hauses.
Als Gewerbe trieb er die Färberei. Mutter
Mending hatte zwar anfangs bedenkliche Zweifel
geäußert, als es hieß, Färber Schwarz habe das

Nachbarhaus erworben. Alan hatte von diesem

Schwarz schon allerlei gehört, z. B. daß er ein

unternehmender Kopf sei, daß er der Ortschaft
aufhelfen wolle durch Einführung von neuen

Industriezweigen, daß er verschwägert sei mit den

ersten Beamten der Gemeinde, daß er aber auch

nicht besonders wählerisch sei in seinen Mitteln,
sobald es sich um einen Vorteil handle für ihn.
Man erzählte sich von ziemlich schmutzigen

Geschäften, an denen er sich mit gutein Erfolg für

seine Kasse beteiligt habe, da die Beamten ihm
durch die Finger schauten u. s. w.

Um so angenehmer waren Mendings
überrascht, als Färber Schwarz ihnen von Anfang
an mit der größten Freundlichkeit begegnete und
den alten Leuten versprach, ihnen gute
Nachbarschaft zu halten und so viel ihm möglich sei,

mit Rat und Tat ihnen beizustehen. „Siehst
du, Anna, du hast wieder einmal viel zu schnell

geurteilt," sagte Vater Mending zu seiner Frau. —
So hatten fie schon inehr als einen Monat

im tiefsten Frieden nebeneinander gewohnt, als
Färber Schwarz eines Abends herüber kam und
zu Bater Mending sagte, er habe im Sinne,
den Hinterban seines Hauses zu erhöhen, Vater
Mendig werde doch nichts dagegen haben. „Ganz
und gar nicht", sagte dieser, „Ihr habt Euch ja
einfach an die gesetzlichen Vorschriften zu halten,
und die kennt Ihr ja gut genug Nachbar."

„Da braucht Ihr keine Sorge zu haben,
Vater Mending," erwiderte der Färber, „es soll
keinen Streit geben zwischen uns."

So wurde denn zuerst eine Bretterwand
aufgeführt dort, wo der Hinterban des Nachbars
mit demjenigen des Krämers zusammenstieß und
hinter dieser Bretterwand wurde gemauert und
gearbeitet nach Herzenslust. Es fiel dem Bater
Blending freilich auf, daß die Bretterwand noch

lange stehen blieb, als das Bauen längst vorüber
war. Aber als er den Nachbar fragte, was
denn das zu bedeuten habe, daß die Wand nicht
zusammengerissen werde, nachdem doch die Baute
monatelang schon fertig sei, da sagte dieser ganz
gutmütig, man könne solche Bauten nie genug
austrocknen lassen, die Bretter sollen die neuen
Mauern vor dem Regen schützen.

Der alte Mending gab sich mit dieser Auskunft

zufrieden. Aber als so viel Zeit verflossen

war, daß eine Reklamation von seiner Seite
infolge Verspätung fruchtlos gewesen wäre, da sielen
die Bretter, und was sahen jetzt die guten alten
Leute? Hatte da der schlaue Nachbar in die

Mauer gegen das Nachbarhaus ein Fenster
machen lassen gegen alles Recht und Gesetz! Sie
waren auf eine schurkische Weise übertölpelt
worden und reklamieren konnten sie nicht mehr,
die nützliche Frist war ja verpaßt! Nicht
wahr, es ist was Schönes um die Gesetze!

Jetzt war die Maske gefallen und Mendings
wußten, wessen sie sich von ihrem Nachbar zu
gewärtigen haben. Hohnlachend hatte er die Vor-



ftettungen be§ alten $aterg angehört uub gefagt,
er l>ätte halt ct)cr reflaniiereit fotleit, jefjt feig 31t

f^pät. üDiit ©itterf'eit unb Stngft nor ber ffufttuft
mit einem folgen Siadjbar I)atte er eg feiner lieben
Slmta miebcr gefagt, bic fid) ber ©ränett nid)t
enthalten fomttc unb fammernb fagte: „3tdj, mag
finb mir arme alte Sente gegenüber einem folcfyen

SBöfemidjt, menn er bie Stbfid)t bat, uitg 311 rem
berbett?! Sld) ©Ott, bu 35ater alter SBebräugten,
nimm bu bid) unfer ait, benn mir baben ttiemanb,
ber uni t)ilft !/7

©ie grau beg Larberg mar burdjattg nic£)t

einoerftanben mit ber geinbfeligfeit, fcje j^- d)<autt

non jetp au offen ait ben Xag legte. SBie oft
mar fie fdmit 31t SJhtttcr iDîeitbing gefommen
uitb b^tte it)r bieg unb bag gefagt — unb ge=

flagt. ©eint gli'tcflid) mar fie mit ihrem LDianne

uict)t, ja in letzter ^eit batte fie beutlidje 2ln=

geid)cn bemerft, bafj er it)r nicht treu fei. Uub
muff eine fold)e bcflagengmerte grau benn nidft
menigfteng e i u treueg tperg baben, betn fie ibreit
Summer mitteilen famtS Uub ein fold)cg Aperg

batte fie gefnnben in ber erfahrenen unb fingen
alten grau SJtettbing, bie man megen ibrer Unite
unb greunblidjfeit im gaitgen ©täbtdfen nur bie

SOtuttcr SDÎenbittg nannte. SBeittt jetjt ber garber
merfte, baff feine grau im Stadjbarbaufe gemefen

fei, fo fing er gteid) au 31t fdjelten ttitb 31t toben,

fo baff fie eg nur nod) in feiner Stbmefeitbeit

roagte, auf einige ÜDtiuuteit gur lieben, alten
Slttna 3U geben. 316er and) ber alte Sütenbing
fab bag niebt gerne, ba er betn gärber feinen
fcbledfteit ©treidj nidjt oergeffeit fonnte.

Sllg bie gaftnad)tggcit faut, batte beg gürberg
grau ber üFcutter üftenbing midftige ûDîitteilung
gu ntacben. ffliit rotgemeinten Stugeit faut fie 31t

djr — eg mar fc^ou buttfler Slbenb — uitb
ungemöbnlitb lang oermeilte fie, ging oatut aber

febeiubar beruhigt uub mic mit einem ßntfdjlttffe
fämpfenb gurücf in ihr ttnerfreulidjeg Çeim

Slut ttämlidjett Stbetib mar äßalt uub ber

gärber, ber «erheiratete SDcautt mit brei fleineu
S'inbern hatte fid) aud) ein SDcagfenfoftüm angc=

fdjafft unb mar im Starrenfleibe baoongegaugen,
bie betrübte grau, bie mobl raupte, mag ihn gum
töatte gog, fonnte babeint bleiben! ®r
machte ftd) aud) recht «ergititgt uitb mo eg am
lauteften unb auggelaffenftett bcl'giug, ba mar
fid)cr ber ©dfmarg ber Sväbelgfi'tbrer.

/hvnw\

©a auf einmal gabg eine ©todung, bie

taitgenbeu Spaare lieffeu ciitg ttmg attbere bom

©angeit ab, felbft bie fDîufifanteu, alg fie be=

merften, baff niemaitb mehr taugen molle, legten
ihre 3'Hftrumcute gur ©eite unb fd)auten, mag
cg beittt geben tuüjje. Uub eg mar bod) ein fo

einfadjer unb brrgbemegenber Vorgang ber fic£)

ba abhielte! 3;it ber ©aaltüre ftanb ein SBeib

in geroöbnlid)er Sttltaggfleibuug mit einem 3BoH=

tud) um bie ©d)ultern. Stuf ben Straten trug
fie ein fleitteg Sittbdten uub ihr bon ©rätten
umflorter tölief febaute unoermanbt immer ttad)
einer beftimmten ©telle beg ©aaleg. ßg mar
jene ©teile, roo ber gärber ©djmarg fid) mit
gleichartigen „Sperren uub ©amen" ber lauteften
Stuggelaffcnbeit hingab. SBirflidj hörte man jeipt
faft gar nid)tg mehr alg jene ©flippe, ba biefe
in ihrem ©aumel bett Vorgang gulet^t mabrnabm.
ßnblidj mürbe aud) ihnen bie ©title unheimlich
uub ©djmarg fd)aute benlm gur ©itre unb —
fab bort fein eigenes SBeib mit bem pitngfteu
auf bem Sinne.

ßg ift nid)t leicht, fid) feine SSerlegeitbeit
unb feine SBitt «orguftelleit. Sîafenb fprang er

empor ttitb er hätte fid) gang gemijs tätlid) an
ber Straten oergriffeu, meint nidjt attbere Sente

fid) inS SÖtiftcl gelegt hätten. ®o oiel fab er
aber bod) ein, baff jetpt feilte Stotle auf beut

S3alte 31t Sieibegl)eim auggefpielt fei. Suftig fein
märe ihm jeltt bei feinem oott ©roll ttitb Spafj

erfüllten pergen fo toie fo eine Unmöglid)feit
gemefen, unb fdjimpfettb uub ftuchcnb ging er mit
feiner gratt beim, mo er fie bann unter fürdjter*
licpen ©tobungen nötigte, ihm 31t fagen, mie fie
auf ben ©eoanfen gefommen fei, ihm eine fold)e

©d)aube gtt bereiten uitb it)u born äöatt 31t tmlen.
©ie geängftigte gratt muffte fid) fdjlicfjlidj nicht
anberg 31t helfen unb fd)ob nun alte ©djulb auf
üDtutter üDceitbing b'aaitg, obmol)! biefe abge=

raten hatte.
„Spab' id) iitir'g boct) gebaclpt", rief ber gärber

mit einem böfen Sädpeltt um bie ÜKunbmittfel.
„316er mart, bu alte Apere ba britben, bu mirft
mir ben berborbetten tDtagfenbalt teuer be=

galjlen!" —
ßg ift leiber eine ©atfacpe, bie fid) immer

mieberbolt, baff eg 2}ienfcf)en gibt, bie, meint fie
einem 9)titmeitfd)en eine Ungerecijtigfeit gugefügt
haben, biefe Ungeredjtigfeit immer burd) nette
uub gröfjere ttngerecbtigfeiten mic unter einem

Spanfctt ©teine begraben molten, ßg ift mie eg

stellungen des alten Vaters angehört und gesagt,

er hätte halt eher reklamieren sollen, jetzt seis zu
spät. Mit Bitterkeit und Angst vor der Zukunft
mit einem solchen Nachbar hatte er es seiner lieben
Anna wieder gesagr, die sich der Tränen nicht
cntbaltcn konnte und jammernd sagte: „Ach, was
sind wir arme alte Leute gegenüber einem solchen

Bvsewicht, wenn er die Absicht hat, uns zu
verderben? Ach Gott, du Vater aller Bedrängten,
nimm du dich unser au, denn wir haben niemand,
der uns hilft!"

Die Frau des Färbers war durchaus nicht
einverstanden mit der Feindseligkeit, die ihr Mann
von jetzt an offen an den Tag legte. Wie oft
war sie sebon zu Mutter Blending gekommen
und hatte ihr dies und das gesagt — und
geklagt. Denn glücklich war sie mit ihrem Manne
nicht, ja in letzter Zeit hatte sie deutliche
Anzeichen bemerkt, daß er ihr nicht treu sei. Und
muß eine solche beklagenswerte Frau denn nicht
wenigstens e i n treues Herz haben, dem sie ihren
Kummer mitteilen kann? Und ein solches Herz
hatte sie gefunden in der erfahrenen und klugen
alten Frau Blending, die mau wegen ihrer Güte
und Freundlichkeit im ganzen Städtchen nur die

Mutter Blending nannte. Wenn jetzt der Färber
merkte, daß seine Frau im Nachbarhause gewesen

sei, so sing er gleich an zu schelten und zu toben,
so daß sie es nur noch in seiner Abwesenheit

wagte, auf einige Minuten zur lieben, alten
Anna zu gehen. Aber auch der alte Mending
sah das nicht gerne, da er dem Färber seinen

schlechten Streich nicht vergessen konnte.

Als die Fastnachtszcit kam, hatte des Färbers
Frau der Mutter Blending wichtige Mitteilung
zu machen. Mit rotgeweinten Augen kam sie zu
ihr — es war schon dunkler Abend — und
ungewöhnlich lang verweilte sie, ging oann aber

scheinbar beruhigt und wie mit einem Entschlüsse

kämpfend zurück in ihr unerfreuliches Heim
Am nämlichen Abend war Ball und der

Färber, der verheiratete Mann mit drei kleineu
Kindern hatte sich auch ein Maskenkostüm
angeschafft und war im Narrenkleide davongegangen,
die betrübte Frau, die wohl wußte, was ihn zum
Balle zog, konnte daheim bleiben! Er
machte sich auch recht vergnügt und wo es am
lautesten und ausgelassensten herging, da war
sicher der Schwarz der Rädelsführer.

Da auf einmal gabs eine Stockung, die

tanzenden Paare ließen eins ums andere vom

Tanzen ab, selbst die Musikanten, als sie be-

merktcn, daß niemand mehr tanzen wolle, legten
ihre Instrumente zur Seite und schauten, was
es denn geben mäße, bind eS war doch ein so

einfacher und herzbewegender Vorgang der sich

da abspielte! In der Saaltnre stand ein Weib
in gewöhnlicher Alltagskleidung mit einem Wolltuch

um die Schultern, Auf deu Armeu trug
sie ein kleines Kindchen und ihr von Tränen
umflorter Blick schaute unverwandt immer nach
einer bestimmten Stelle des Saales. Es war
jene Stelle, wo der Färber Schwarz sich mit
gleichartigen „Herren und Damen" der lautesten
Ausgelassenheit hingab. Wirklich hörte man jetzt
fast gar nichts mehr als jene Gruppe, da diese

in ihrem Taumel den Borgang zuletzt wahrnahm.
Endlieb wurde auch ihnen die Stille unheimlich
und Schwarz schaute herum zur Türe und —
sah dort sein eigenes Weib mit dem Jüngsten
auf dem Arme,

Es ist nicht leicht, sich seine Verlegenheit
und seine Wut vorzustellen. Rasend sprang er

empor und er hätte sich ganz gewiß tätlich an
der Armen vergriffen, wenn nicht andere Leute

sich ins Mittel gelegt hätten. So viel sah er
aber doch ein, daß jetzt seine Rolle ans dem

Balle zu Neidesheim ausgespielt sei. Lustig sein
wäre ihm jetzt bei seinein von Groll und Haß
erfüllten Herzen so wie so eine Unmöglichkeit
gewesen, und schimpfend und fluchend ging er mit
seiner Frau heim, wo er sie dann unter fürchterlichen

Drohungen nötigte, ihm zu sagen, wie sie

aus den Geoanken gekommen sei, ihm eine solche

Schande zu bereiten und ihn vom Ball zu holen.
Die geängstigte Frau wußte sich schließlich nicht
anders zu helfen und schob nun alle Schuld auf
Mutter Mending hinaus, obwohl diese

abgeraten hatte.
„Hab' ich mir's doch gedacht", rief der Färber

mit einem bösen Lächeln um die Mundwinkel.
„Aber wart, du alte Here da drüben, du wirst
mir deu verdorbenen Maskenball teuer
bezahlen!" —

Es ist leider eine Tatsache, die sich immer
wiederholt, daß es Menschen gibt, die, wenn sie

einem Mitmenschen eine Ungerechtigkeit zugefügt
haben, diese Ungerechtigkeit immer durch neue
und größere Ungerechtigkeiten wie unter einem

Hausen Steine begraben wollen. Es ist wie es
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in einem tSttärcfen feifjt, jebe öieblofigfeit unb

Uitgeredjiigfeit, bie mon fic£> ben tüiitmcufdieu
gegenüber ju fcfulben fommen lögt, oermaubelt
immer einen Seil beg Çeqeug in Stein, fo baft

jule^t bag ganje §erj nur ttoci) ein Stein ift.
Sag §003 beg gärberg Sdjmarg mar fd)on

längft ba angelangt.

*
* *

Salb barauf lain ber alte SOienbittg gait)
aufgeregt naef Çaufe. 3)2il gefeimitigooller SDîicne

fagte er 31t feiner grau: „Sit Slnna, ich habe

etmag oentotntneit. Sßemt bu bag müjtteft! —
(Sä geft unfern fRadjbar an."

„£>, bann munbert eg mict) nidjt ftarf, eg

mirb mofl nict)t oiel guteg fein! Ober mill er
bir etma ben Schaben gutmachen am £aufe?" —

„2lcf, för jeft auf hon bem, er ift jetjt
geftraft genug! Sie rote üiesS l)at gefagt, er
fomme an Äonlurg, oor brei Sagen fabelt fie

ifm aufgetrieben."
„3ft bag möglid)?", rief feine grau, „ich

fab immer geglaubt, ba fei (Selb in .Spülte unb
gülte. (Sin fo guteg ©efefäft unb babei fo reiefe
unb mäcftige Sermanbtfcfaft! 3d) lattng fetjt
noef nicht glauben, bu meift ja mofl, bie rote
Sieg ift uieft immer gatij guüerldffig." —

„Sie fat eä aber mit aller Sicferfeit be=

fauptet unb bagu gefagt, fie fabe eg oon beb

©erieftfefreiberg grau felbft gefört."
„Samt muft eg mofl mafr fein", fagte

SOîutter fDîenbing unb fügte fcitfgenb fingit: „Sief
bie gute grau, bie lieben Äittber 2öie fie mief
bauertt " —

„3a, mief bauern fie audi", meinte Sater
SOlenbing. „Uber eg ift oielleid)t beffer für uitg,
menn mir biefeit fftaefbar log merben. Siel ©uteg
fatten mir nidjt )u gemärtigen gefabt oon ifnt." —

Sie mafr er ba gefproefen, geigte fid) fd)on
jmei Sage fpäter, alg ber ©erieftgbote lam unb
eine .gitatioit braefte auf näcfften Samftag.

Sie beiben alten Seute jerbraefeu fid) faft
beit Äopf baritber, mag bag mofl fein tonne.
SOîit fliegenbem Sltem uitb flopfenbem feigen
burcfgingeit fie bag Scfreibcn unb fafen fetjt,
baff ber alte DJiettbing angeflagt mar, frebit=

fd)äbigenbe unb oerleumberifcfe Ueufjerungen über
ben gärber Scfmarj getan 31t fabelt. Safiir
müffe er fief Oor beut griebenêrid)ter OerattU

mortem

„So, jefjt faben mirg Sief ©Ott, aef ©Ott,"
feuf3te ber alte Sater, „fo lange icf lebe, bin
icf nie oor ©erieft gemefen unb fetjt merbe id)
iit meinen alten Sagen noef al§ Si'tgner unb
Serleumber oor ©erieft geforbert! 3d) überlebe
bag lticft." —

Uitb bie fDcutter Hielte tränenooll 3U ifnt
auf uitb fagte: „Sag ift gemift megen bem

Souïurê, oon bem bie rote Sieg gefproefett fat.
Sit faft oietteidjt auef ba mtb bort etmag baooit
oerlauteit laffen." —

„(Sä ift leiber fo," beftätigte fFcenbing, aber

id) faitit mief boef auf bie rote Sied berufen.
tOlir märe ja lticft oon fern iit ben Sinn ge=

fommen, fo mag über gärber Sefmar) auâgu=

ftreuen."
,,2'iun, baë mirb tief ja geilen. 3cf mill

gerne beit armen Seelen etmag oerfpreefen, menn
alles gut feraugfommt."

Unb loie fant eg ferattg?
©erabe fo, mie eg ber gärber Sefmar) ge=

roollt unb eiitgefäbelt fatte. Sie rote Sieg be=

geugte oor ©erieft, ber alte fDlenbiitg fabe ifr
gefagt, ber gärber Sefmar) merbe ait Sonfurg
fommeit, eg fei ifm fcfou aufgefcfrieben morben.

Serfelbe fabe bag audj oor aitbern fßerfonen ge=

fagt, bie 311m Seit menigfteng auef als 3eugeit
gelaben maren unb gu Saften beg alten SOlenbing

augfagten. ÎUienianb nafm fitf beg armen alten
fOlauncg ait, ber iit feiner Sermirrung faum
muffte, mag er fagte unb oor Uitgft unb Sdjrecfen
aHeg uitterfdjrieb, mag man ifm oorlegte, ttur
bamit eg nicht 3U einein Soo)effe fomme.

(Sr muffte eine beträcftlicfe Summe (Snt=

fdjäbiguitg unb alle Soften bc3aflen. Sagu mürbe
ifm noef eilte Scfrift 3ur Unte^eiefnung )u=
gefefoben, buref melefe er fid) aller unb jeber
(Siitfprucfgreefte gegenüber feinem Dlacfbar, menn
berfelbe irgenb etmag bauen mottle, beraubte!

Unb bag maren (Sfriften, oie Seamten, bie

3ettgeit, ber gärber Sefmar), alle maren (Sfriften —
S mie einfältig ift eg 001t uitg, l)iiiaug)ugefeit in
bie fmibenläitber ititb bafelbft bag (Sfriftentum
31t prebigeit, mo eg boef (Sfriften gibt, bie cg

mafrlicf nötiger hätten, belehrt 31t merben, jene,
bie ein (Sfriftentum gur Scfau tragen, bag nur
eilt ülamencfriftcittum, bag lein (Sfriftentum ift,
meil bie Siebe feflt.

Sèag mollt ifr? fragt ba einer. 3ft beim
bag uieft atleë itaef ÜM)t unb ©efef gefefefen?
SBo tämen mir fin, menn man ungeftraft atteg

— M —

in einem Märchen heißt, jede Lieblosigkeit und

Ungerechtigkeit, die man sich den Mitmenschen
gegenüber zu schulden kommen läßt, verwandelt
immer einen Teil des Herzens in Stein, so daß

zuletzt das ganze Herz nur noch ein Stein ist.
Das Herz des Färbers Schwarz war schon

längst da angelangt.

» --

Bald darauf kam der alte Mending ganz
aufgeregt nach Hause. Mit geheimnisvoller Miene
sagte er zu seiner Frau: „Du Anna, ieb habe

etwas vernommen. Wenn du das wüßtest! —
Es geht unsern Nachbar an."

„O, dann wundert es mich nicht stark, es

wird wohl nicht viel gutes sein! Oder will er
dir etwa den Schaden gutmachen am Hause?" —

„Ach, hör jetzt auf von dem, er ist jetzt

gestraft genug! Die rote Lies hat gesagt, er
komme an Konkurs, vor drei Tagen haben sie

ihm aufgeschrieben."

„Ist das möglich?", rief seine Frau, „ich
hab immer geglaubt, da sei Geld in Hülle und

Fülle. Ein so gutes Geschäft und dabei so reiche

und mächtige Verwandtschaft! Ich kanns jetzt
noch nicht glauben, du weist ja wohl, die rote
Lies ist nicht immer ganz zuverlässig." —

„Sie hat es aber mit aller Sicherheit
behauptet und dazu gesagt, sie habe es von des

Gerichtschreibers Frau selbst gehört."

„Dann muß es wohl wahr sein", sagte

Mutter Mending und fügte seufzend hinzu: „Ach
die gute Frau, die lieben Kinder! Wie sie mich
dauern!" —

„Ja, mich dauern sie auch", meinte Vater
Mending. „Aber es ist vielleicht besser für uns,
wenn wir diesen Nachbar los werden. Viel Gutes
hätten wir nicht zu gewärtigen gehabt von ihm." —

Wie wahr er da gesprochen, zeigte sich schon

zwei Tage später, als der Gerichtsbote kam und
eine Zitation brachte auf nächsten Samstag.

Die beiden alten Leute zerbrachen sich fast
den Kopf darüber, was das wohl sein könne.

Mit fliegendem Atem und klopfendem Herzen
durchgingen sie das Schreiben und sahen jetzt,

daß der alte Mending angeklagt war,
kreditschädigende und verleumderische Aeußerungen über
den Färber Schwarz getan zu haben. Dafür
müsse er sich vor dem Friedensrichter
verantworten.

„So, jetzt haben wirs I Ach Gott, ach Gott,"
seufzte der alte Vater, „so lange ich lebe, bin
ich nie vor Gericht gewesen und jetzt werde ich

in meinen alten Tagen noch als Lügner und
Verleumder vor Gericht gefordert! Ich überlebe
das nicht." —

Und die Mutter blickte tränenvoll zu ihm
auf und sagte: „Das ist gewiß wegen dem

Konkurs, von dein die rote Lies gesprochen hat.
Du hast vielleicht auch da und dort etwas davon
verlauten lassen." —

„Es ist leider so," bestätigte Mending, aber

ich kann mich doch aus die rote Lies berufen.
Mir wäre ja nicht von fern in den Sinn
gekommen, so was über Färber Schwarz
auszustreuen."

„Nun, das wird sich ja zeigen. Ich will
gerne den armen Seelen etwas versprechen, wenn
alles gut herauskommt."

Und wie kam es heraus?
Gerade so, wie es der Färber Schwarz

gewollt und eingefädelt hatte. Die rote Lies
bezeugte vor Gericht, der alte Mending habe ihr
gesagt, der Färber Schwarz werde an Konkurs
kommen, es sei ihm schon aufgeschrieben worden.
Derselbe habe das auch vor andern Personen
gesagt, die zum Teil wenigstens auch als Zeugen
geladen waren und zu Lasten des alten Mending
aussagten. Niemand nahm sich des armen alten
Mannes an, der in seiner Verwirrung kaum

wußte, was er sagte und vor Angst und Schrecken
alles unterschrieb, was man ihm vorlegte, nur
damit es nicht zu einem Prozesse komme.

Er mußte eine beträchtliche Summe
Entschädigung und alle Kosten bezahlen. Dazu wurde
ihm noch eine Schrift zur Unterzeichnung
zugeschoben, durch welche er sich aller und jeder
Einspruchsrechte gegenüber seinem Nachbar, wenn
derselbe irgend etwas bauen wollte, beraubte!

Und das waren Christen, oie Beamten, die

Zeugen, der Färber Schwarz, alle waren Christen! —
O wie einfältig ist es von uns, hinauszugehen in
die Heidenländer und daselbst das Christentum
zu predigen, wo es doch Christen gibt, die es

wahrlich nötiger hätten, bekehrt zu werden, jene,
die ein Christentum zur Schau tragen, das nur
ein Namenchristentum, das kein Christentum ist,
weil die Liebe fehlt.

Was wollt ihr? fragt da einer. Ist denn
das nicht alles nach Recht und Gesetz geschehen?
Wo kämen wir hin, wenn man ungestraft alles
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mßgliße über anbete auSfagen bürfte? Sin fcem alten ©leubiitg
nullité ba3 ©efetj, ebenso gut erfüllt werbe», trie ait irgettb
einem aubent, bcr fid) gegen baëfelbe vergangen, ©o jagten
ja aitcl) bie 3'ubcn reu (£|ri[tuë: Sir fgaben ein ©ejei^ uttb

naß bent ©efeige muff er fterben.
3a, trer mie ber Färber ein jpert reit ©teilt ttat, ber

mag je reben. Çtier aber erfüllte fiel) trieber einmal ber alte

Summum jus, summa injuria! (©treugfteâ
9ießt, ftrengfteb Unreßt.)

©cbettgl, mntIo3 uitb freublcS iranften reu jetjt an bie

Imtbeit alten Seute bem ©rabe entgegen. '£)te @nifßäbiguttg3=

jumtne fatten itgreSittbcr für jie aufgebraßt.
Slber wa3 folße feinliße Vorgänge alles juü'tcf»
lajjen in bcr ©cele, baS weijf nur ber, ber —
— e3 erlebt Igat.

llnb nun folgte ©ßlag auf ©ßlag. ®er
©fejereilabeit ber alten ©lenbingg ging gnritcb itnb
alé bie alte ©lutter eine gute greunbin fragte,
wa3 weift bie tlrfaße baren fei, ba muffte fie eer=

neßnen, baff febeit feit längerer 3clt 1)011 böfmt
©läulern aubgeftreut werben war, fie babett feine

Drbmntg mit bett Sarett, e§ fei alleb fdjntnlpig
ttnb roll ©taub, wäbreitb beet) ©lutter ©Icnbiitg
3eit ßre3 8eben3 ftß ber gröfften Dleinlicfjfeit

ttnb Drbnungcdiebe bcfliffcit Ijatte. 21? er war
bieSmal ber 23erleumber? ©lujfte au biefem ba§

©efetj nißt auß erfüllt werben? —
éê gibt Sente, für weiße bie ©efeçe »ißt

ba gu fein fßeinen, bie itißt gu faffen ftnb, bie

benfelbett eine Dlafe brebett ober betten bie 23e=

gerben burß bie jvittger fßauett.
3a! 'ê ift etwa3 ©ßöned um ©efetj unb

Dießt
21X3 SSater ©tertbing eiue3 ©lergeu3 itt bett

Setter ging, ba fßien c3 ßttt, alê wate er im
Saffer. Swfßrecfen Igelte er Sißt unb nun falj
er wirfliß, ßaff ber Setter faft fyanbljocl) reff
Saffer war. 333 mi'ßtett fiel) bie bcibeit alten
Sente ab, mit Steffeln unb Saunen ber nttcr=
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mögliche über andere aussagen dürfte? An dem alten Mending
mußte das Gesetz ebenso gut erfüllt werdein wie an irgend
einem andern, der sich gegen dasselbe vergangen. So sagten

ja auch die Juden von Christus: Wir haben ein Gesetz und

nach dem Gesetze muß er sterben.

Ja, wer wie der Färber ein Herz von Stein hat, der

mag so reden. Hier aber erfüllte sich wieder einmal der alte

Aimmmm sus, suruiun lusuà! (Strengstes
Recht, strengstes Unrecht.)

Gebeugt, mutlos und freudlos wankten von jetzt an die

beiden alten Leute dem Grabe entgegen. Die Entschädigungssumme

hatten ihre,. Kinder für sie aufgebracht.
Aber was solche peinliche Vorgänge alles zurücklassen

in der Seele, das weiß nur der, der —
— es erlebt hat.

Und nun folgte Schlag auf Schlag. Der
Spezereiladcn der alten Mendings ging zurück und
als die alle Mutter eine gute Freundin fragte,
was wohl die Ursache davon sei, da mußte sie

vernehmen, daß sebon seit längerer Zeit von bösen

Mäulern ausgestreut worden war, sie haben keine

Ordnung mit den Waren, es sei alles schmutzig
und voll Staub, während doch Mutter Blending
Zeit ihres Lebens sich der größten Reinlichkeit

und Ordnungsliebe beflissen hatte. Wer war
diesmal der Verleumder? Mußte an diesem das

Gesetz nicht auch erfüllt werden? —
Es gibt Leute, für welche die Gesetze nicht

da zu sein scheinen, die nicht zu fassen sind, die

denselben eine Nase drehen oder denen die

Behörden durch die Finger schauen.

Ja! 's ist etwas Schönes um Gesetz und

Recht!
Als Vater Mending eines Morgens in den

Keller ging, da schien es ihm, als wate er im
Wasser. Erschrocken holte er Licht und nun sah

er wirklich, daß der Keller fast handhoch voll
Wasser war. Jetzt mühten sich die beiden alten
Leute ab, mit Kesseln und Kannen der uncr-
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Härlidjcit Uebcrfdmemmung ©ïeifter gu merben.
2ï6er immer auf? neue brattg sie glüfftgfeit nad)
unb bann crfaitnten fie mit aller ©idjerbeit, baff
bab SBaffcr attb ber geirberei beb i)lad)barb
fommett müffe. Tie liefbratte garbe mar ein

nnumftbjflic^er ©emeib bafi'tr.

Slber niut mar guter üfat teuer. Tent ©ad)bar
efmab fagen, l)ätte iJjneit nnr jpolju unb ©polt
gebradjt, fid) hinter bie ©el)örbe Iaffen, brachte
»iel llmftänbe unb führte oiellcidjt bed) ntdjt
gum 3<c'c- 2(ber fct)lief5Üc£) muffte fid) ©ater
äJienbiug bed) bagtt cnt|"d)licjfeit, er unb feine

grau bradjeit faft gufamiiten unter ber SOti'tfm

beb beftänbigeu SPaffcrfdleppcnb.

Ter Vertreter beb ©emeinberateb fam, faf)

fid) bie ©ac^e an, gutf'te bie 2ld)fcln unb meinte,
es fei vielleicht ÜJlenbingb ©rube, bie rinne. 2llb
er fid) aber überzeugen muffte, baff bab SBaffer
aub ber gürberei tomme, ba fagte er: ,,©iad)t'b
mit bem gärber aub!" unb lief baoou. —

Tcm bringenben ©riefe feiner fÖfutter folgeub,
fam ber allefte ©obtt aub ber fjauptftabt ttad
dteibebljeim, bcfal) fid) bie ©adflage, machte einen

5Bcrief)t an bie ©anitcitbbefjörbe unb nun gabb
eub(id) Sßeifuug für ben ftarrföpfigen gärber,
aber erft uad)bem fid) ©lutter SOtettbing bei all
bem ©erbrujf unb ber Slnftreitguug bert Siufang
gu einem ferneren Seiben geljolt f)atte, bab fie

nid)t meljr verlief?. — —
Ter ©ed't hatte feinen lieben Êltcrn, als

er ihre fdpoeren Slagett gehört, bab Inerbielett
gemadf fie 31t fid gu nehmen. 216er Sater
©lettbing tonnte fid) uid)t bagu eittfdliefjeit.
(Sr mode fjier ftcrbcit unb begraben fein, fagte

er, cb battre ja nicht meljr lauge.

Unb fo mar eb avtd- Surg fjinbereittanber
ftarbett bie beiben alten Ceute, beren Sebenbabeub

buret) eilten gemiffenblofett ladbar in fo ttn=

oerantmortlictjer äBeife oergiftet morbett mar.
©etbe Ratten teiét noch fünf bib gel)n 3al)i'r
itt ©litcf ttttb 3urt-'iebenheit miteinanber leben
föntten, aber:
Œb fann ber grömmfte itid)l tm grieben lebett,
iöettit cb bem böfen ©adjbar nid)t gefallt.

ïlber cb ift ja atleS nach ©efeb, unb iliccbt
gefcöebett, eb fann il)tn niemanb etroab oor=

merfen — —
••J: *

Unb er, ber böfc üiacbbarV 3ft er glüdlid)
3a er ift gli'tcflid), mentt eb ein ©lücf ift,

bab taiubgeid)en auf ber ©tirne gu tragen!
Unb er ift gtiirftid), menn eb ein ©lücf ift,

bon bett ©îenfdeit gefürchtet uttb gemieben

gu fein.
Llttb er ift glitdlid), mentt eb ein ©lücf ift,

itt ben eigenen SUitbertt bie Dvade ©otteb ber=

anmaebfett gu fel)ett, uttb ben dittin aller feiner
llutcntel)muttgcit ooraub guerfentten.

Unb bod) mar ja alleS ttad) ©efeij itnb
iRedt gefdeheu, niemattb tonnte il)tit einen ©or=

murf madjett. 2lber ttutt gefchah es> il)m aud)

ttad @efet) uttb ifiedtt, aber nadj bent emig

gültigen beb oberften, tinbcfted)lid)en i)iid)terb. —
O mie gut ift eb, bafj cb neben unferm

gebrudten ©efeij unb 9îed)t, nod anbereb

gibt, bab für befferu îlubglekfj forgt.
„Ter §err ift ein ftarfer uttb eifernber ©Ott,

ber bie ©fiffetaten ber ©ater an bett Sinbern
ftraft bib ittb britte uttb vierte ©efdledit." —

J. K.
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klärlicheii Ucberschwcmmung Meister zu werden.
Aber immer aufs neue drang die Flüssigkeit nach
und dann erkannten sie mit aller Sicherheit, daß
das Wasser ans der Färberei des Nachbars
kommen müsse. Die tiefbraue Farbe war ein

unumstößlicher Beweis dafür.
Aber nun war guter Rat teuer. Dein Nachbar

etwas sagen, hätte ihnen nur Hohn und Spott
gebracht, sich hinter die Behörde lassen, brachte
viel Umstände und führte vielleicht doch nicht

zum Ziele. Aber schließlich mußte sich Vater
Mending doch dazu entschließen, er und seine

Frau brachen fast zusammen unter der Blühe
des beständigen Wasscrschlcppcns.

Der Vertreter des Gemcindcrates kam, sah

sich die Sache an, zuckte die Achseln und meinte,
es sei vielleicht Mendings Grube, die rinne. Als
er sich aber überzeugen mußte, daß das Wasser
aus der Färberei komme, da sagte er: „Macht's
mit dem Färber aus!" und lief davon. —

Dem dringenden Briefe seiner Mutter folgend,
kam der älteste Sohn aus der Hauptstadt nach

Neidesheim, besah sich die Sachlage, machte einen

Bericht an die Sanitätsbehörde und nun gabs
endlich Weisung für den starrköpfigen Färber,
aber erst nachdem sich Mutter Blending bei all
dem Verdruß und der Anstrengung den Ansang
zu einem schweren Leiden geholt hatte, das sie

nicht mehr verließ. - —
Der Sohn hatte seinen lieben Eltern, als

er ihre schweren Klagen gehört, das Anerbieten

gemacht, sie zu sich zu nehmen. Aber Vater
Mending konnte sich nicht dazu entschließen.

Er wolle hier sterben und begraben sein, sagte

er, es daure ja nicht mehr lange.

Und so war es auch. Kurz hindereinander
starben die beiden alten Leute, deren Lebensabend

durch einen gewissensloscn Nachbar in so

unverantwortlicher Weise vergiftet worden war.
Beide hätten leicht noch fünf bis zehn Jahre
in Glück und Zufriedenheit miteinander leben
können, aber:
Es kann der Frömmste nicht im Frieden leben,
Wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt.

Aber es ist ja alles nach Gesetz und Recht
geschehen, es kann ihm niemand etwas
vorwerfen! — —

-i-

lind er, der böse Nachbar? Ist er glücklich?
Ja er ist glücklich, wenn es ein Glück ist,

das Kainszeichen auf der Stirne zu tragen!
Und er ist glücklich, wenn es ein Glück ist,

von den Menschen gefürchtet und gemieden

zu sein.
Und er ist glücklich, wenn es ein Glück ist,

in den eigenen Kindern die Rache Gottes
heranwachsen zu sehen, und den Ruin aller seiner

Unternehmungen voraus zuerkennen.
Und doch war ja alles nach Gesetz und

Recht geschehen, niemand konnte ihm einen Bor-
wurs machen. Aber nun geschah es ihm auch

nach Gesetz und Recht, aber nach dem ewig
gültigen des obersten, unbestechlichen Richters. —

O wie gut ist es, daß es neben unserm
gedruckten Gesetz und Recht, noch ein anderes

gibt, das für bessern Ausgleich sorgt.

„Der Herr ist ein starker und eifernder Gott,
der die Missetaten der Väter an den Kindern
straft bis ins dritte und vierte Geschleckt." —

R X.
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